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Wenn der
Zucker ins
Auge geht
GESUNDHEIT Weran Diabetes leidet, entwickelt häufigweitere
Folgekrankheiten. Eine dergefürchtetsten ist das diabetische
Makulaödem—eineAugenkrankheit, die unbehandelt zur
Erblindungführt.

Alle vier bis sechs Monate muss
Beat Kähr eine Prozedur über
sich ergehen lassen, die Laien er-
schaudern lässt: Dann sticht ihm
seinArzt mit einer Spritze ins Au
ge. «Halb so schlimm», sagt Kähr
lachend. Der 55-jährige Informa
tiker nimmt die Unannehmlich
keit — «ich spüre nur einen klei
nen Druck» - gerne in Kauf.
Schliesslich sorgt die Spritze da
für, dass er sein Augenlichtbehält
und damit auch seinen visuell an
spruchsvollen Beruf weiter aus
üben kann.

Denn Beat Kähr ist seit Jahren
Diabetiker, muss sich Insulin
spritzen. Er war gerade einmal 27,
als bei ihm die «Zuckerkrank
heit)>, wie das Leiden im Volks
mund heisst, entdeckt wurde —

d,das eher—zuf4llig-naeh‘
nicht heilen wollenden Bronchi
tis und ungewöhnlichen Durst-
attacken. Lange hatte derjegens
torfer nur milde Symptome ver
spürt: schmerzende Füsse,
Neuropathie genannt, und
schlechtheilendeWunden.

Doch mit 40 bekam Kähr dann
plötzlich auch Probleme mit der
Sehschärfe. In seinen Augen, vor
allem im rechten, platzten als
Folge des Diabetes mehrere
Aderchen. In einem Eingriffwur
den die erkrankten Blutgefässe
mit dem Laserverödet: Mit dieser
Behandlung wird der weniger
wichtige Teil der Netzhaut zer
stört — damit der wichtige Teil
besser durchblutet wird. Das ge
nügte aber nicht: Weil die Blutun
gen auch in den Glaskörper ein
drangen, musste dieser später zu
sätzlich entfernt werden.

Kortison vermag die kranken
Gasse abzudichten
Keine überraschenden Krank
heitsbilder: Neben Nervenschä
den (Neuropathien), Herz- und
Nierenerkrankungen gehören
Probleme mit den Augen zu den
häufigsten Folgeerkranicungen
des Diabetes. So weisen nach
20 Jahren Diabeteskrankheit 80
Prozent der Patienten eine Seh
beeinträchtigung auf. Fachleute
gehen davon aus, dass in der
Schweiz fast 30000 Diabetiker
von einer Sehbehinderung be
troffen sind. Tendenz steigend,
nimmt doch auch die Zahl der
Diabetikerzu (vgl. Kasten).

Gefürchteter noch als die ge
fässbedingten Einblutungen im
Auge ist das diabetische Maku
laödem — eine Schwellung der
Netzhautmitte also, die von Flüs
sigkeit herrührt, die aus den un
dicht gewordenen Gefässen aus
tritt. «Unbehandelt führt diese
Krankheit zur Erblindung», sagt
Justus Garweg (56), Direktor an
der Berner Augenklinik am Lin
denhofspital und ausgewiesener
Spezialist für Netzhauterkran
kungen. Noch bis in die 1970er-

Heilsamer Pikser:
Augenarzt Justus
Garweg setzt eine
Spritze ins betäubte
Se h Organ.
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Filigrane Utensilien: Beim
Auge gehts um Millimeter.

AugInAu~
Diabetespatient
Beat Kähr (r.) lässt
sich von Facharzt
Garweg die Netz
haut untersuchen.

AufBleihagel
folgte
Seelenschmerz
Gegensätzlicher hätten di
orte» zum Jahresauftakt
sein können: Kommissar
Tschiller (Til Schweiger)i
in zwei Folgen machen, w
wirklich kann: Schiessen,
geln und weinen. Da war
die Schlagersängerin Rel
scher, als skrupellose Kill
Leyla, atem- und vorwieg
sprachlos. Auf die Domirn
rohen Gewalt folgte gest
Abend die düstere Ernsth
keit: Inspiriert vom Fall d
terrelcherin Natascha Ka
pusch, inszenierten Dre
autor Marco Wiersch un
seur Umut Dag mit der Fo
«Rebecca» ein Krimidr
die Kommissare Klara Bl
Mattes) und Kollege Kai
mann (Sebastian Bezzel)
psychischen Grenzen fült
Jahrelang wurde das Mä
Rebecca — meisterhaft ge
von der 21-jährigen GroS‘
Kohlhof— gefangen geh
zu einem pseudo-religiös
ihren Peiniger fixierten
erzogen — sexuelle Fügs
inbegriffen. Um zu verhi
dass dieser «Tatort» endg
Psychosumpf versank, wn
noch rasch für ein Quäntc
Spannung gesorgt. Nach d
Tod des Tyrannen fanden
mittler Spuren, die daraul
schliessen liessen, dass nc
weiteres Mädchen gefan
halten wurde. Wo aber mx
mels willen war dieses Xii
Antwort kannte nur Rebe
Aber die war nicht anspre
da seelisch blockiert. Ihrel
lenpanzer zu knacken,
an Kommissar Perlmanns
gabe. Ihm öffnete sich Re
langsam, weil sie in ihm ih
neuen Erzieher sah. Und
fühlte sich in seiner unge~
ten Doppelrolle als Hilfstl
peut und Kriminalist alle..
re als wohl. Werweiss, vie
sehen wir 2016 wieder ein
eine «Tatort»-Folge ohne
schinenpistolen und Panz
te, ohne Randiungen, die
weite Strecken die Lösun
seelischen Blockaden zun
haben und ohne Kommiss
deren Ermittlungsarbeit
durch ihre Probleme im P
ben ungünstigbeeinflusst
Einfach nur einen echten
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Jürg Mosimann. Der ehemall
Sprecher der Kantonspolizei
meldet sich in unregelmässi
Abständen zum «Tatort> zu
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Jahre sind denn auch immer wie
der Diabetiker erblindet. Das ist
heute nur noch ganz selten der
Fall. Denn mittlerweile gibt es
mehrere Behandlungsmöglich
keiten gegen das diabetische Ma
kulaödem. Neben dem Lasern,
das die kranken Gefässe ver
schliesst stehen den Arzten seit
den 2000er-Jahren auch Sprit
zentherapien zur Verfügung: So
bald sich Flüssigkeitin der Maku
la angesammelt hat und das Seh
vermögen beeinträchtigt, wird
ein kortisonhaltiges Medikament
injiziert. «Damit i~önnen wir die
beschädigten Gefässe für eine ge
wisse Zeit abdichten», erklärtAu
genspezialistGarweg.

Dank Behandlung
e&Sehvarmbgen

Davon profitiert auch Beat Kähr.
Nachdem seine Gefässblutungen
erfolgreich behandelt worden
waren, hatte er nur kurze Zeit Ru
he. Dann diagnostizierte Augen
arzt Garweg~ an den Kähr inzwi
schen überwiesen wurde, auch
ein diabetisches Makulaödem.
«Eine Folge des fortschreitenden
Alters», vermutet der Mittfünfzi
ger. Seine Sehschärfe betrug da
mals bloss noch 70 Prozent. Also
liess er sich von da an bis zu zwölf-
mal pro Jahr das Medikament ins
erkrankte Auge spritzen. Damit
konnte sein Sehvermögen wieder
auf 100 Prozent oder sogar mehr
verbessertwerden.

Seit letztem Jahr ist ein neues
Präparat zugelassen, welches das
Kortison langsam freisetzt. Des
halb muss sich Kähr nur noch
zwei- bis dreimal im Jahr eine
Spritze setzen lassen. Ohne
Nebenwirkungen ist aber auch
diese Therapie nicht: Kortison
erhöht den Augendruck und da
mit die Gefahr, einen grünen Star
zu entwickeln. Dagegen muss
Kähr wiederdzn Medikamente
nehmen. «Doch das ist ein kleines
Ubel im Vergleich zum Nutzen‘>,
sagt der Diabetiker. «Zu erblin
den wäre für mich etwas vom
Schlimmsten.» StefanAerni
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Im Vormarsch Die Medizin
unterscheidet zwei Arten von
Diabetes: Beim Typ 1 werden die
Betazellen der Bauchspeichel
drüse zerstört, was zu einem In
sulinmangel führt. Ursache die
ser Stoffwechselstörung ist eine
Autoimmunerkrankung. Beim
Typ2, dem «Altersdiabetes»,
spielt der Lebensstil eine ent—
scheid~nde Rolle: Falsche Er
nährung, Ubergewichtund Be
wegungsmangel begünstigen
die Entwicklung von Diabetes.

Gemäss Schweizerischer Dia
betesgesellschaft gibt es hierzu
lande rund SOG 000 Betroffene.
Gesundheitsexperten rechnen
fürdie kommendeniahreaber
mit einerdeutlichen Zunahme,
insbesondere desTyp 2. Gründe
dafür sind erhöhte Blutdruck-
und Blutfettwerte. Beides sind
Risikofaktoren für Gefässkompli
kationen, oft infolge eines der
Krankheit nicht angepassten Le
bensstils. Mit derZunahme der
Diabetikerdürfte auch die Zahl
der Patienten mit diabetes
bedingten Augenleiden
steigen. sce
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